
errichtete Jeanne d’Arc-Statue und vor allem das am 2. November 1875 errichtete
Nationaldenkmal wurden zum Symbol einer den Gefallenen gegenüber einzulösenden
nationalen Ehrenschuld.
Im Jahre 1875 von Frédéric-Louis Bogino geschaffen, stellt das Nationaldenkmal
(Abb. 2) eine klassische Frankreichgestalt dar,37 die in ihren Armen einen Gefalle¬

nen hält, den sie mit Lorbeer bekränzt. Die zu ihren Füßen sitzenden Kinder greifen
nach dem Gewehr, das dem Gefallenen entgleitet, und nach einem Hoffnung sym¬

bolisierenden Anker. Frankreich in stolzer Trauer, den Blick vom französischen Mut¬
terland zur Grenze gerichtet, zeigt die Erhabenheit des gedemütigten Landes, das

seine Hoffnung nie aufgeben wird.
Indem man das Denkmal auf einer Krypta errichtete, in welche die Gebeine von etwa

1500 französischen Soldaten aus Einzelgräbem überführt wurden, sollte der Erinne¬
rungsort durch die Gegenwart der Toten legitimiert werden,38 zumal nur ein sehr

kleiner Teil der ehemaligen Schlachtfelder Frankreich verblieben war. Die Inschrift
des Denkmals auf der Rückseite faßt Initiative und Absicht zusammen: "Erigé le 2

novembre 1875 au moyen d’une souscription nationale, due à l’initiative d’un comité
local, afin de perpétuer la mémoire des glorieux enfants de la France, morts au

champ d’honneur pour la défense de la Patrie. Honneur à ces braves, ne les oublions
pas." Die Einweihungsfeierlichkeiten gaben die formale Struktur für die bis zum
Ausbruch des Ersten Weltkrieges stattfindende Erinnerungsfeier, "le pélérinage pa¬

triotique", vor.39 Nach der auf ewig zu lesenden Totengedenkmesse zog man in einer
Prozession unter Führung der Geistlichkeit zum Denkmal, an dem Militär und Ve¬

teranenvereine, verschiedene Heimat- und Sportvereine Aufstellung genommen hat¬

ten. Nach Segnung der Krypta und des Denkmals wurden mehrere Reden gehalten,
Abschluß und Höhepunkt war die Rede des jeweiligen Ehrengastes.40 Danach waren
die offiziellen Gäste zu einem Bankett beim Bürgermeister geladen, die übrigen Teil¬

nehmer besuchten nach einer Erfrischung die Schlachtfelder. Verantwortlich für diese
organisatorische Kontinuität war der Dorfgeistliche Abbé Faller. Auf ihn ging die
Initiative zur Erinnerungsfeier, zur Umgestaltung der Dorfkirche in eine Erinne¬
rungskirche 1877 und zum Militärmuseum 1902 zurück. Leitmotivisch zog sich die In¬

terpretation der Denkmalssymbolik durch alle Erinnerungsreden: "Nous ne pouvons
nous borner à élever des monuments de marbre ou d’airain. [...] Mais nous avons

d’autres obligations à remplir, nous devons surtout honorer nos chers morts en nous

37 Im Gegensatz zu den Trauerdenkmälem auf annektiertem Gebiet sind Frauengestalten als
kriegerische Jeanne d’Arc (Batilly 1892, Mars-la-Tour 1906), Marianne (Bruville 1894), Maria
(Ste.-Marie-aux-Chenes 1872) für die französische Denkmalskonzeption jenseits der Grenze
determinierend. Gründe für die fehlenden deutschen Viktoria- oder Germaniadarstellungen
(Ausnahme: Westphaliadarstellung am Denkmal des I.R. Nr. 13 in Colombey, 1895) könnten
in der besonderen Bedeutung der Schlachtfelder gelegen haben, die man eher mit betont
männlichen Symbolen von Macht und militärischer Tugend assoziierte.

38 Emile Badei, Mars-la-Tour et son monument national, Nancy/Mars-la-Tour 1897, S. 59.

39 Ebd., S. 51.
40 Roth (Anm. 20, Guerre), S. 99f.
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